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Posthotel Lamm – Ein Haus in den Alpen  
häutet sich  
der 5-geschossige Holzbau – eine  Gratwanderung 
 
1. Einleitung 
 
Südtirol nimmt einen zentralen Raum der alpinen Waldlandschaft ein und hat somit gro-ße 
Ressourcen am natürlichen Material Holz. Die bei uns übliche Bauweise ist der Mau-
ermassenbau. Die Bauwirtschaft wird also großteils über diese Sparte abgewickelt. In den 
letzten 8  bis 10 Jahren hat sich auch in Südtirol, ausgehend von den Beispielen aus dem 
Ausland, hier sei vor allem unser Nachbarland Österreich genannt, der Holzbau mehr und 
mehr Fuß gefasst. Vor allem in Vorarlberg hat sich schon sehr früh das Be-wusstsein durch-
gesetzt, dass das Baumaterial Holz einen festen Bezugspunkt des öko-logischen Bauens 
bildet. Der bewusste Umgang mit der Energieproblematik  -  hervorge-rufen einerseits durch 
die Knappheit an konventionellen Energie Ressourcen, anderseits bestimmt von der immer 
dringlicheren Lösung der Frage um den Kosten Nutzen Faktor als Parameter persönlicher 
Lebensqualität – findet in Europa seit jeher in erster Linie in der Grünen Bewegung ihren 
Niederschlag. 
 
Die ersten nach modernen Kriterien gebauten Holzhäuser in Südtirol wurden zu Beginn der 
90er Jahre aufgestellt. Seither ist dieser Zweig der Bauwirtschaft stetig im Wachsen und hat 
bei dem sicherlich noch großen Nachholbedarf ausgezeichnete  Marktchancen. Kleine Bau-
ten wie Einfamilienhäuser haben einen gewissen Standard erreicht, komple-xere Gebäude-
typen hingegen stellen bei uns aber noch unerforschtes Neuland dar. 
 
Bevor ich das eigentliche Thema anschneide, möchte ich die Gelegenheit nutzen, als Ar-
chitekt, der sich seit geraumer Zeit mit Holzbau beschäftigt, einige Bemerkungen aus Südti-
roler Sicht anzubringen: 
 
a. Es sei bei dieser Gelegenheit noch gesagt, dass die Ressource Holz volkswirtschaft-
lich gesehen leider noch nicht genügend gewürdigt wird. Das derzeitige System, weit entfernt 
von einem geschlossenen Ökosystem, beginnend bei der Aufforstung der Wälder, über des-
sen Pflege und hin zur Nutzung des Holzes selbst, ist noch hochgradig fremdbestimmt. Die 
Preissituation, vor allem aus den Ländern im Osten Europas, macht unserem einheimischen 
Holz starke Konkurrenz.  
So ist einerseits die Motivation der Erhaltung, Instandhaltung und Pflege der Wälder eher 
schwach, da der Kreislauf nicht geschlossen ist. Rohstoff wäre in großem Aus-maß vorhan-
den, wird aber nicht entsprechend genutzt. Von politischer Warte aus gesehen würde eine 
integrierende Subventionspolitik dem sozio-ökologischen Kreis-lauf neuen Sauerstoff bieten. 
Damit unsere Hölzer wieder für die Wirtschaft produ-ziert werden, sollten Mechanismen ge-
schaffen werden, die sowohl durch eine Unter-stützung bei der Holzbearbeitung als auch 
durch Beisteuern zur Differenz bei den Verkaufspreisen, einen sich auf die gesamte Volks-
wirtschaft auswirkenden Prozess auslösen.  
 
b. Bei der Preiskalkulation gibt es noch gewisse Unstimmigkeiten. Es fehlen einheitli-
che Kriterien für einen korrekten Preis-Leistungsvergleich, der sich meistens auf un-gleicher 
Basis bewegt. So entsteht ein verfälschtes Bild von den Kosten des Bauwer-kes, wenn nicht 
die selbe Leistung zur Grundlage der Berechnung genommen wird. Zu den Faktoren zählen 
U-Wert, Wandstärke (wichtig für Nutzfläche und Kubatur), anfallende Betriebskosten. 
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c. Die Architektonische Entwicklungsvielfalt bezogen auf die regionale Identität ist groß 
und ist weiterhin ausbaufähig. Diesem Punkt möchte ich am nun folgenden kon-kret realisier-
ten Beispiel mein besonderes Augenmerk schenken unter Berücksichti-gung aller funktionel-
len sowie formalen Vorgaben.  

 

  
 Der Turm im Dorfgefüge 
 
In unserem Falle Posthotel LAMM in Kastelruth wurde uns die Gelegenheit geboten, für ein 
komplexes Bauwerk eine Reihe von Faktoren unter die Lupe zu nehmen und den Nachweis 
zu erbringen, dass eine grundlegende Stimmigkeit erreicht werden kann. Es galt zu bewei-
sen, dass: 
 
a. Holz als konstruktives Element für einen 5-geschossigen Bau geeignet ist,  
b. Raum gespart werden kann,  
c. durch Niedrigenergiesysteme Betriebskosten eingespart werden können (öko-nomischer  

Aspekt),  
d. Umweltfreundlichkeit  gewährleistet ist (öko-logischer Aspekt) 
e. kurze Bauzeit berechnet werden kann 
f. hygienische Aspekte (Austrocknung, ...) optimal funktionieren 
g. hohe architektonische und räumliche Ansprüche gestellt werden können und  
h. die Voreingenommenheit bezüglich des „traditionell üblichen Holzambientes“ entkräftet  

werden kann. 
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2. Steckbrief 
 
Kunde :    Posthotel Lamm der Trocker Ges.m.b.H 

Ort:      Kastelruth (BZ) 

Projekt: Umbau und Erweiterung Posthotel Lamm  
– tradition de luxe 

Markenposition:   Christoph Lucerna & Partner - Brixen 

Konzept – Projekt - Bauleitung: Studio ARCH      
                                              De Dominicis Dalsass Colombi – Brixen 

Umbauter Raum:    Bestand:       11.400 m³ 
     Neubau:         8.500 m³ 
     gesamt:        19.900 m³ 

      

Bauweise:   Niedrigenergiehaus  
    Umbau Bestand:  
    traditionelle Mauermassenbau     
    Aufstockung und Neubau:  
    Holzfertigbauweise  (ca. 8.500 m³ ≈ ca. 2.800 m²) 

Baubeginn:    Umbau Bestand:  Juni 2002  
     Neubau Holzbau:  August 2002 

Fertigstellung Bau:  24. Dezember 2002  
 (5 Monate Bauzeit samt Einrichtung) 

 
 
 



Posthotel Lamm – Ein Haus in den Alpen häutet sich 
 

 

9. Internationales Holzbau-Forum 2003 

6 

3. ... die neue Hülle ... 
 
ARCHITEKTONISCHE ÜBERLEGUNGEN FÜR EINE NEUE 
HOTELARCHITEKTUR: 
POSTHOTEL LAMM – Kastelruth – Südtirol – Italien 
 

 
 

 
 
 
.. Ein Haus in den Alpen häutet sich 
 
... Im Sinne einer Tradition de luxe 
 
 
 
 
 
 

 
Das traditionsreiche Hotel im Zentrum des 
allseits beliebten und bekannten Ortes 
Kastelruth genießt das Privileg seiner 
hervorragenden Lage im Ortsbild. Der 
Blick auf die Seiser Alm, auf die Dolomiten 
im Osten, aufs Eisacktal und den sonnigen 
Süden, sowie auf die Gebirgswelt der 
westlichen und nördlichen Gletscher-
regionen zeigen sehr deutlich wie dieses 
Haus, dank der unvergleichlichen Art - wie 
es „da steht“, weit über das Ortbild hinaus 
strahlt und sein pulsierendes Herz im 
Herzen der Alpen behauptet.  
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Das Konzept 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das architektonische Konzept von „Arch 
Panta Rei“ für den Umbau und die 
Erweiterung des Hotels Posthotel Lamm 
holt alle atmosphärischen Qualitäten von 
außen ins Haus hinein 
 
 
 
 
 
 
 

Der bauliche Eingriff kommt einer  
Blutauffrischung gleich, die das Herz 
dieses Hotels neu pulsieren lässt, 
 
 
 
 
  

 
 
 
 
 
 
 
selbstbewusster die Pflege einer 
hochwertigen Tradition vollziehen lässt, 
aber auch offener für die Erfordernisse 
moderner und zukunftsorientierter Ho-
telarchitektur wird. 
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„ERLEBNIS“ Räume  
 

- Innen/außen - ein Spiel der Farben und 
Zeichen vom Dorfplatz bis in die Suite 

-  nach außen mit einem Turm auf das 
beliebte Dorf 

-  nach innen mit einem Turm auf den 
belebten Innenhof 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Unsere Interpretation der örtlichen Raumqualitäten 
finden sich im Hotel wieder: Platzfolgen, Innenhöfe, 
Durchgänge, Durchblicke, die dem Gast mehrfach die 
alpine Tradition und  im besonderen die Qualitäten des 
Südtiroler Bergwelt vor Augen hält. 
 
 
 



Posthotel Lamm – Ein Haus in den Alpen häutet sich 

 

9. Internationales Holzbau-Forum 2003 

9 

5. Schwerpunkte  
 
a. System 

 
Alle neu zu bauenden Räume 
wurden in Holzleichtbauweise 
erstellt. Im Bereich des Altbaues 
wurde der „Turm“ um zwei 
Geschosse aufgestockt (6. und  
7. Obergeschoss). Der vorge-
lagerte Neubau hingegen ist 5 
Geschosse hoch. 
Das gewählte System ist die 
Kreuzlagen-holzbauweise (KLH). 
Mit dieser Scheibenbauweise 
wurden sowhohl die Wände (ver-
tikalen Scheiben) als auch die 
Decken (horizontale Scheiben) 
erstellt. Für die Aussteifung des 
Gebäudes dienen sowhol der 
Turm des Bestandes als auch der 
Aufzugsschacht der in Beton 
erstellt worden ist. 

 
 
b. Brandschutz 
 
Die gewählte Architektur Ausnahmegenehmigungen beim zuständigen Amt für Brandschutz 
zu erwirken, und und die angewandte Bauweise zogen einen komplexen Iter zum Thema 
Brandschutz mit sich.  
Der zur Verfügung stehende Platz in der Mitte des Dorfes und die Wahl der Konstruktion in 
Holz machte es notwendig, zwar:  
 
Themen: 

1. Schindelnverkleidung der Fassade; 
2. Lichthof; 
3. Holzbauteile (Deckenplatten, Tragende Wandscheiben) als brandschutzfeste 

Trennelemente von Brandabschnitten 
 
Schindelnverkleidung der Fassade 
 
Lt. der italienischen Gesetzgebung müssen die Fassaden, vertikal, bestimmten Verhältnis-
sen zwischen Mauerwerk und Fensterausmaß entsprechen. Vom Fenster des darunter lie-
genden Brandabschnittes zum Fenster des darüber liegenden, dürfen die 150cm nicht unter-
schritten werden. In unserer Planung wurden die 170 cm nie unterschritten. Trotzdem, lt. 
Aussage der Behörden, verhindert die von uns geplante Fassadenverkleidung aus Holz-
schindeln eine klare Trennung der Brandabschnitte, da die Schindel als brennbares Material 
betrachtet werden (Bild 1B). 
 
Unsere Lösungsansätze: 

Lösung 1: Brandschutzfenster (Bild 1C) 
Lösung 2: „Fassade-Sprinkleranlage“ (Bild 1D) 
Lösung 3: Brandschutzlasur der Schindeln mit homologierten Produkte 
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gewählte Lösung: 2: Eine „Fassaden-Sprinkleranlage“ schützt die Schindeln im Brandfall, 
verhindert die Übertragung der Flammen von einem Stockwerk zum an-
deren, ist nicht wartungsintensiv, ermöglicht die Evakuierung von Rauch 
und Schadstoffe. 

 
Lichthof 
 
Die ital. Gesetzgebung ermöglicht, unter gewissen Bedingungen, bis 3 Stockwerke in einem 
Brandabschnitt zusammenzufassen. 
In diesem Falle müssen mind. 50% der Bauteile bzw. Verkleidungen aus nicht brennbaren 
Stoffen bestehen. Die restlichen 50% müssen aus schwer entflammbaren Materialien beste-
hen. 
Die Fluchtwege im Innenhof wurden mit einem 120cm ausragendem Gesims vom Einsturz 
der Glasflächen abgesichert (N.B.: es wurden homologierte Glasscheiben verwendet, die 
leider in Italien noch kein Prüfzeugnis nachweisen). 
Die Evakuierung des Rauches wird mit drei rauch- und hitzebeständigen Ventilatoren ermög-
licht. Die Rauchabzuganlage wird von der Brandmeldeanlage gesteuert; die Energie stammt 
vom Notstromaggregat. 
Die Position der Ventilatoren ermöglicht den Rauch in entgegensetzter Richtung von den 
Fluchtwegen abzuführen. 
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Holzbauteile (Deckenplatten, Tragende Wandscheiben) als brandschutzfeste 
Trennelemente von Brandabschnitten 
 
Die in diesem Hotel verwendeten Holzbauplatten sind von Österreich importiert worden und 
weisen daher einen Ö-Prüfzeugnis mit einer Beständigkeit von F60 auf. Die Italienische bzw. 
E-Norm unterscheidet zwischen z.B. R60 (Bewahrung der Tragfähigkeit für mindestens 60 
Minuten), RE60 (Statische Festigkeit und Rauchisolierung von mindestens 60 Min.) und, 
schließlich, REI60 (zusätzlich noch Temperaturdämmung für mind. 60 Min.). Die Übertra-
gung der Brandschutzkategorien der E-Normen in die Ö-Normen ist einfacher als das Umge-
kehrte. 
 
Nachdem es uns gelungen ist die Gleichsetzung des Ö-Prüfzeugnisses F60 der Holzschei-
ben mit der italienischen R60 Kategorie zu erlangen, konnten wir die Entwicklung der we-
sentlichen Konstruktionsdetails ansetzen. 

 
Decke: 

- Tragende Holzbauplatte R60 
- Bodenaufbau mit geprüften Betonbaustoffen  
 

Wand: 
- Tragende vertikale Holzbauplatte R60 
- Beidseitige Beplankung mit Gipskartonplatten.  
 

Wir haben In den drei genannten Beispielen einige der vielen nicht konventionellen Lö-
sungsansätze ausgesucht, die für diesen Bau entwickelt worden sind. 
 
b. Schallschutz 
 
Planungskriterien für die akustische Gestaltung der Räume waren: 
 

• Schalldämmung zwischen den Räumen und von Aussen 
• akustischer Komfort im Raum 



Posthotel Lamm – Ein Haus in den Alpen häutet sich 
 

 

9. Internationales Holzbau-Forum 2003 

12 

Schalldämmumg: 
 
Die Eingriffsmethoden waren für Zimmer (private Räume) und Stuben (allgemeine Räume) 
anders. 
 
Zimmer: 
Nach Aussen: 
Es wurden Qualitätsfenster verwendet, wo der Fensterstock (nicht nur der Blindstock) mit 
großer Sorgfalt mit Dämmung vom Aussen abgeschottet worden ist. Auf der Strassenseite 
wurden zusätzlich zu den Fenster weitere Verandenfenster geplant (Klimakontrolle  und 
Schallschutz). Die Balkone mit Verglasung auf der Straßenseite ermöglichen es so, den di-
rekten Schall  zu stoppen. 
Die unterschiedlichen Masse-Eigenschaften der verwendeten Materialen verhindern die 
Übertragung des Schalles durch Resonanz. Die verschiedenen Schichten (von Aussen nach 
Innen: Klosterputz, Dämmung 16cm, Holzbauplatte, Steinfasermatte, Gipskarton mit indirek-
ter und elastischer Verbindung zur Tragkonstruktion) bilden eine Staffelung von Bereichen 
des Bauteiles, wo die Schallenergie sowohl geschwächt wird, aber auch versumpfen kann.   
 
Zwischen den Räumen: 
Auch hier wurden die unterschiedlichen Masse-Eigenschaften der verwendeten Materialen 
ausgenützt, um Resonanzerscheinungen zu vermeiden. Die Wandbeplankung wurde mit 
Wandheizregister und 15mm starken Gipskartonplatten gefertigt: Die unterschiedlichen Ei-
genschaften der zwei Platten dämpfen zuzüglich noch die Schallübertragung. Trotz des 
symmetrischen Aufbaues des Trennelementes wird eine ausreichende Schalldämmung er-
zielt: Die verschiedenen Schichten bestehen aus einer beidseitigen Verkleidung des Holz-
bauteiles mit Gipskartonplatten.  An die Tragkonstruktion indirekt und elastisch verbunden 
ermöglichen sie eine mehr als ausreichende Schalldämmung. Grosse Sorgfalt wurde in der 
Verlegung der Steinfasermatten verwendet, um das Einsacken des Schallsumpfmateriales 
zu verhindern. 
Die Holzbauplatten wurden nie durchbohrt da für alle Zimmer eine autonome E- und Hei-
zungsverteilung geplant wurde. Die Kabelführung und Einbaudosen wurden nie eingefräst 
somit konnten Schwachstellen vermieden werden. 
 
Messungen wurden allerdings noch nicht ausgeführt: die Bauherrschaft betrachtet diese als 
überflüssig da sie selbst und auch die Kundschaft keine belästigende Schallübertragungen 
wahrnehmen. 
 
Komfort: 
 
Die Raumgeometrie und die Aufgliederung und Beschaffenheit der verschiedenen Materia-
lien und Textilien (Gipskarton, Einrichtung, Gesimsumrandungen, Vorhänge, Polsterungen, 
usw.) ermöglichen es, unangenehme Nachhallerscheinungen und Resonanzen zu vermei-
den. 
Gesprochenes wird überall klar wahrgenommen und die Musik der Stereoanlagen lässt sich 
gut genießen. 
 
c. Holzkonstruktion, Statik und Schnittstellen mit Anlagen sowie sonstige  
    Bauteile (Lichthof mit Glasdach und Dachterasse, usw.) 
 
Die Schnittstellen zwischen den Holzbauteilen und den geplanten Fertigteilbauteilen sowie 
Anlagen sind meist ganzheitlich zu erfinden. 
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Eine als Alpingarten gestaltete Dachlandschaft bringt zahlreiche Problemstellungen, die so-
wohl statisch, als auch hochbautechnisch nicht mit konventionellen Maßnahmen zu lösen 
sind. 
Die große Lasten der Auf-
schüttungsmaterialien, die ge-
forderten Nutzlasten, die vom 
Gesetz bestimmten Schnee-
lasten sowie die virtuelle Last 
des vom der Wasser-
speichermatte des Begrün-
ungssystemes gespeicherter 
Wasser haben hohe Bau-
stärken der Decken-Holzbau-
platten verursacht. Weiteres 
mussten Brettschichtträger, 
für die Verstärkung der 
gesamten Konstruktion der 
Dachterrasse eingesetzt 
werden. 
 
Besonders kritische Stellen des statischen Konzeptes wurden mit dem Einbau von Stahl-
schienen bewältigt: In einigen Bereichen des Kellergeschosses mussten Deckenverstärkun-
gen aus Stahl eingebaut werden da die notwendige Bauhöhe der ursprünglich geplanten 
Brettschicht-Träger zu hoch war. 
 
Die Bohrungen bzw. Ausschnitte der Wand- und Deckenplatten für die Lüftungskanäle wur-
den mit Leimschichtholz verstärkt. 
 
Lüftungskanäle würden 
in mit Holzbauplatten 
gebauten Schächten 
eingebaut um unange-
nehme Schallübertra-
gungen zwischen den 
Zimmern zu vermeiden. 
Ähnliche Umschachte-
lungen wurden auch 
horizontal bei der Dach-
terrasse realisiert um die 
Lüftungskanalführung zu 
bündeln und architek-
tonisch sauber über 
Dach zu führen. 
 


